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Vor der Entſcheidung
Die Aenderungen des Friedensvertrages.

Von unſerem eigens zur Friedens konferenz
entſandten zv. Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 12. Juni.
Die „Daily News“ meldet aus Paris, es werde angenommen,

daß die hauptſächlichſten Aenderungen im Friedens
vertrag folgende ſein werden:

1. Saarbecken. Keine Aenderung der Veſtimmung, der
zufolge dieſes Gebiet während eines Zeitraumes von fünf
zehn Jahren der Verwaltung des Völkerbundes unter
ſtellt wird. Es ſei jedoch eine Beſtimmung eingefügt worden, die
es klarſtellt, daß, wenn Deutſchland es verſäumt, am Ende dieſes
Zeitraumes die Bergwerke in Gold zurückzukaufen, dies
dem Rechte der Einwohner, unter die deutſche Staatsobrihpkeit
zurückzukehren, wenn dies durch eine Volksabſtimmung be
ſchloſſen wird, keinen Abbruch tut.

2. Oberſchleſien. Es beſteht ernſter Grund, zu fragen,
yb die Einwohner dieſes Gebietes, ſelbſt wenn ſie in der Mehr
zahl aus Polen beſtehen, die pol niſche Souveränität
der deutſchen vorziehen. Es ſoll daher eine Volksabſtim-
mung unter Aufſicht der Alliierten abgehalten werden.
Zugleich erhält Deutſchland das Recht, genügend Kohlen zu an
gemeſſenen Preiſen aus dieſem Gebiet zu beziehen, und zwar
unabhängig davon, ob die Volksabſtimmung zugunſten Deutſche
lands ausfällt oder nicht. Dieſes Recht kann auf den Zeitraum
beſchränkt werden, während welchem Deutſchland der Erträgniſſe
des Saarkohlenbeckens beraubt wird.

3. Die Frage des linken Rheinufers hängt davon ab,
ob Deutſchland ſeine Verpflichtungen loyal erfüllt. Der Zeit-
raum der Beſetzungen wird wahrſcheinlich verkürzt werden.
Zugleich wird dieſes Gebiet, ſoweit die Alliierten dafür verant-
wortlich ſind, ſo gut wie ſicher einer bürgerlichen und nicht einer
militäriſchen Verwaltung unterſtellt werden.

4. Entſchädig ungen. Ueber
Anſichten weit mehr auseinander, als über irgend eine andere
Frage, und man iſt daher noch zu keiner Entſcheidung gelangt.
Es iſt wahrſcheinlich, daß der amerikaniſche Vorſchlag,
daß ein endgiltiger Betrag feſtgeſetzt werden ſoll, zu
gunſten einer Regelung geopfert worden iſt, nach der die Ab
ſchätz ung der Entſchädigungsfumme in verſchiedenen Haupt-
teilen, welche im Vertrage näher bezeichnet und angedeutet
ſind, zuſammengefaßt werden und Deutſchland die Gelegenheit
geboten werden ſoll, entweder eine eigene Abſchätzung vorzu
legen oder in jedem Falle Bemerkungen zur Berechnung der
Alliiertenkommiſſion zu machen. Es beſteht die Abſicht, Vor
kehrungen zu treffen, daß dieſes Verfahren bis Ende
dieſes Jahres erledigt iſt, ſtatt ſich bis 1921 hinzuziehen,
wie im urſprünglichen Vertrag vorgeſehen war.

5. Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund. Hiergegen ſträubt ſich Frankreich energiſch, obgleich der
franzöſiſche Vertreter in der Kommiſſion für den Völkerbund,
abgeſehen von einem bedeutungsloſen Vorteil, den ſehr liberalen
Vorſchlägen, die dieſe Kommiſſion dem Rat der Vier übermittelt
hat, zuſtimmte. Es iſt wahrſcheinlich, daß keine diesbezügliche
Beſtimmung in den Vertrag aufgenommen werden wird. Die
Neigung, Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen, nimmt
jedoch ſtändig z u.

Verſailles, 12. Juni.
Jn der heutigen Morgenpreſſe macht ſich die Regie des

Quay v'Orſay geltend. Faft ſämtliche Blätter beſprechen
den Stand der Verhandlungen in gleichem Sinne. Es wird an
genommen, daß ſie noch heute abend zum Abſchluſſe
kommen, ſo daß die Ueberreichung der Antwort ſpäteſtens
Sonnabend erfolgen würde. Dann würde am 23. Juni
der Waffenſtillſtand im guten pder ſchlechten Sinne ſein
Ende finden. Wenn man Pichons Worten glauben darf,
iſt mit Abänderungen zu rechnen; doch ſcheinen die Zu
geſtändniſſe ſo geringffügig zu ſein, daß ſelbſt ein
ſo abgeänderter Vertrag für Deutſchland unannehmbar
bleiben muß. Pertinagx ſetzt im „Echo de Paris“ ſeine An
griffe gegen Lloyd George fort, Sein urſprünglicher
Artikel wurde deshalb durch die Zenſur verſtümmelt. Jn einer
zweiten Ausgabe des Blattes findet man die Zenſurlücke nicht
mehr, dafür aber die Angabe, daß über wichtige Fragen des
Völkerbundes der Viererrat erſt heute endgültig Beſchluß
faſſen werde. Gleichzeitig läßt ſich daraus entnehmen, daß für
das beſetzte Rheingebiet eine Zivilver waltung vor-
geſehen wird, über deren Art allerdings nichts verlautet. Man
erkennt ferner, daß die Aufnahme Deutſchlands in den
Lölkerbund beſchleunigt werden ſoll, und daß für
Oberſchleſien eine Volksabſtimmung vorgeſchlagen wird.
Seltſamerweiſe ſpricht man aberweder von Oſt- und Weſt
preußen, noch von Danzig, und noch viel weniger vom
Saargebtet, Betreffs der Wieſdergutmachung ſcheint
ein vermittelnder Vorſchlag gemacht werden zu ſollen,
der offenbar darin beſteht, daß eine Kommiſſion mit
Deutſchland darüber verhandeln ſoll. Die Befugniſſe der Com
miſſion des Réparations ſeollen ſchernbar ſcharf um
riſſen werden, ſo daß ihre Aufgabe lediglich die Kontrolle
des deutſchen Budgets in bezug auf die Steuerleiſtungen ſein
wird. Die Vorausſage, durch den Verlauf der Jnterpellationen
in der Kammer werde Clemenceaus Stellung im Viererrat
etwas geſt ört werden, ſcheint ſich zu bewahrheiten. Jm übrigen
aber muß man den Wortlaut der Antwort abwarten. „Humanité“
dürfte die Lage gut kennzeichnen, wenn ſie bemerkt, daß alle Ab

ungen wenig bedeuten wollen. Es handle ſich um ein
Räuberwerk, um ein Werk des ſchamloſen Jmperialis-
mus, gegen das ſich ſchon heute das Weltgewiſſen und die
ſoziale Jnternationale auflehnten. Es werde ſich indes, ſelbſt
wenn Deutſchland vergewaltigt werden ſollte, lediglich darum

zie lange ein derartiger Vertrag aufrechtzuerhalten
in werde.

Die Morgenblätter erklären beſtimmt, die Antwort der
werde ſpäteſtens am Froitag abend oder

dieſe Fragen gehen die

Sreitag, 15. Juni

Sonnabend vormittag überreicht werden. „Echo de
Paris“ berichtet, die alliierten Delegierten hätten den e
Tag als ausgezeichnet bezeichnet. Es beſtehe völlige
Einigkeit. An den weſentlichen Klauſeln des Vertrages
werde nicht gerührt. Die von Deutſchland zu zahlende Geſamt-
ſchuld werde nicht ſofort feſtgeſetzt. Die Antwort der Alliier-
ten werde dem Grafen Brockdorff-Rantzau keine andere
Wahl laſſen, als ſpäteſtens am 22. Juni zu unterzeichne n,
oder Deutſchland den Folgen der Kündigung des Waffenſtill-
ſtandes auszuſetzen. Marſchall Foch und General Weygand
hättengeſtern mit Clemencegau über den etwaigen Vor
m ar ſch der alliierten Armeen geſprochen. Die allgemeine An
ſicht ſei geſtern abend geweſen, Graf Brockdo rff ſei zu
engagiert, um zu unterzeichnen. Das jetzige Kabinettwerde in den erſten Juliwochen durch ein gemäßigtes un
abhängiges mit Er z berger erſetzt werden, das gewillt ſei
die Entente- Bedingungen anzunehmen. Der
„Matin“ meldet außerdem noch einige Einzelheiten, darunter

W u z in den Völkerbund werdeu nd in wir jaftlicher Hinſicht alleNationen gleich geſtellt werden. Atafts n ndwren
Paris, 12. Juni.

Der Bericht über die diplomatiſche Lage beſagt unter
anderm: Die Modalitäten der Zulaſſung Deutſchlands in
den Völkerbund wurden nicht beſtimmt. Die franzöſiſchen Dele
gierten bringen Ein würfe vor, die ſich dem unverzüglichen
vder befriſteten Eintreten Deutſchlands in den Völkerbund
widerſetzen. Sobald Deutſchland Mitglied des Bundes ſein
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wird, werde es die gleichen wirtſchaftlichen Vorteile bezügli rRohſtoffe uſw. genießen, wie die anderen Mitglieder S h
land wird eine Friſt von 6—8 Tagen erhalten, um ſeinen
endgültigen Entſchluß bekanntzugeben Jn dieſer Friſt ſind die
für die Kündigung des Waffenſtillſtandes nötigen
drei Tage enthalten. Wenn die deutſche Regierung die Unter
zeichnung des Vertrages verweigert, würden dieTruppen Foch s gleich am Tage nach Ablabf der Friſt den
Vormarſch beginnen. Man beabſichtigt, die Heimſchaffung
der Beamten des öſterreichiſchen diplomatiſchen Korps in Süd-
amerika, da ſie aller Hilfsmittel entblößt ſind.

Eröffnung der Kölner Univerſität
Köln, 12. Juni.

Heute mittag wurde durch einen Feſtakt im Gürzenich die
wiedererrichtete Kölner Univerſität eröffnet. Ober
bürgermeiſter Adenauer hielt eine längere Anſprache, in der
er einen Rückblick auf die alte Kölner Univerſität warf, die nächſt
der Heidelberger die älteſte UniverſitätDeutſchlands ſei. Nun ſei nach hundertjährigem
Schlum mer die Univerſität Köln zu neuem Leben erwacht.
Er dankte allen, die daxan mitwirkten, und namentlich der
preußiſchen Regierung, als deren Vertreter er den an-
weſenden Unterſtaatsſekretär vom Kultusminiſterium Dr.
Becker begrüßte.

Das Ende des Parteitages in Weimar
Eine Entſchließung der Sozialiſtiſchen Mehrheit

(Von unſerem h. Sonderberichterſtatter.)
Weimar, 12. Juni.

An die Reden Scheidemanns und Bernſteins
knüpfte ſich eine allgemeine Diskuſſion.

Landwirtſchaftsminiſter Braun erklärt Bernſtein hätte
zur Kriegspolitik der Partei ſchreiten müſſen. Er war auch für
die Bewilligung der Kredite und hat ſich auf die Gegenſeite ge
ſchlagen, als Oſtpreußen von Rußland befreit wurde. Ein hiſto-
riſches Recht der Polen auf Oberſchleſien, Maſuren, Memel und
Teile von Poſen beſteht nicht. Dieſe Cebiete haben niemals
zu Polen gehört. Bernſtein kennt ſich in ſeinem eigenen Vater
lande nicht aus. Wenn das hiſtoriſche Recht gilt, dann haben
auch wir Anſpruch auf Elſaß-Lothringen. Bernſtein hat nur
immer die halbe Wahrheit geſagt. Wir kannten den raub-
gierigen Jmperialismus der Entente und daher erklärten wir
uns für die Verteidigung des Vaterlandes, um einen Gewalt-
frieden, wie wir ihn jetzt erhalten, abzuwehren. Selbſt wenn
Bernſtein in ſeiner Weltfremdheit die meiſten Friedens
bedingungen für annehmbar und gerecht hielte, hätte er das jetzt
nicht ſagen dürfen. Damit erſchwert er unſeren Genoſſen im
Auslande ihren Kampf gegen Clemenceau. (Sehr richtig!) Die
Entente fürchtet den deutſchen Sogzialismus, daher ihre uner-
hört harten wirtſchaftlichen Bedingungen. Den feindlichen
Gewalthabern hat Bernſtein ungewollt, aber tatſächlich
in die Hand gearbeitet. Er iſt ein Eingänger nicht
nur im Volk, ſondern auch in der Partei. (Beifall.)

Schirmer- Fürth betont, wir hätten uns ſtets ſo klar
und eindeutig wie heute Scheidemann zum Rechtbsfrieden be
bennen müſſen. Die Arbeiterſchaft ſteht geſchloſſen hinter der
Regierung. Die Regierung darf nun aber auch die Arbeiter
nicht im Stiche laſſen. Chefredakteur Adolf Bauer-Nürn-
berg führt aus: „Bernſtein verſteht nichts von praktiſcher Poli-
tik, ſonſt hätte er eine ſo unzeihgemäße Rede nicht halten
können. Die Verſailler Bedingungen können wir nicht unter
ſchreiben, weil wir ſie nicht durchführen können. Mögen ſich
die Feinde ein deutſches Reich zur Unterzeich-
nung ſuchen. (VBeifall.)

Abg. Hermann Müller: Bernſtein mag von den beſten
Avſichten beſeelt ſein, aber man kann ihn nicht anders als unter
dem Geſichtspunkt des Rabbiners von Minsk behandeln. Seine
Rede war der Gipfel der Verfahrenheit. Er hätte ſich an die
Entſchließung von Bern halten und den jetzigen Frieden mit ihr
vergleichen müſſen. Snogden hat den Verſailler Vertrag als
Schuld bezeichnet. Wir denken nicht daran, neun Zehntel dieſer
Schuld als Recht zu erkennen. Wir baben großes Jntereſſe am
Völkerbund, aber was man uns präſentiert, iſt ſchamloſer
Humbug. Die vier ſtarken Männer in Paris führen die Jnter
nationale noch nicht einmal an. Unſere Krigspolitik iſt im
weſentlichen richtig geweſen.

Frau Fran z Langenbielgu bemerkt, Herr Bernſtein hat
ganz unverantwortlich gevedet. Kein Proletarier in Ober
ſchleſien iſt für Polen. Wir erheben flammenden Prokeſt
gegen den Friedensvertrag.

Eine Entſchließung zur auswärtigen Politik
Der Parteitag der ſogzialdemorkatiſchen Partei Deutſchlands

hat, wie uns ein eigener Drahtbericht meldet, heute folgende

Reſolution zur auswärtigen Politik angenommen.
Der Parteitag ſpricht ſeine Entrüſtung darüber aus, daß die
Entente dem deutſchen Volk einen Gewaltfrieden aufzwingt, der
die wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung des deutſchen

Volkesu nterbindet und ein politiſches Daſein Deutſchlands J
möglich macht. Dieſe Friedensbedignungen hält der Parteitag
für unvereinbar mit den Grundlagen der Wilſonſchen Friedens
bedingungen. Sie ſind ebenſo unvereinbar mit den Beſchlüſſen
der Jnternationalen Konferenzen in Bern und Amſterdam.
Ganz beſonders ſtellt er ſich auf den Boden der Beſchlüſſe der
internationalen Sozialiſtenkonferenz, die im Februar dieſes
Jahres in Bern getagt hat. Er begrüßte dieſe Tagung und den
Geiſt, der ſie beſeelt hat, als ein erfreuliches Zeichen der
Wiederanknüpfung der durch den Krieg zerriſſenen internatio-
nalen Beziehungen der Parteien der Sozialdemokratie und als
Zeichen der Ermöglichung gemeinſamer Aktionen. Die ſozial-
demokratiſche Partei hat großes Jntereſſe am Völker
frieden und am Befreiungskampf der arbeitenden Klaſſen.
Jn Bezug auf die allgemeinen Ausſichten des Weltkrieges hat
die Sozialdemokratie der Länder der ſogenannten Entente ſchon
im Jahre 1915 Erklärungen abgegeben, denen ſich der Partei
tag gerne anſchließt. Die Konferenz denkt nicht daran, die all
gemeinen und tiefen Urſachen des europäiſchen Konfliktes zu
verkennen, und ſieht es als das ungeheuerliche Produkt der
Gegenſätze, welche die kapitaliſtiſche Geſellſchaft auf der einen,
ſowie der aggreſſiven und imperialiſtiſchen Politik auf der an
deren Seite, die der internationale Sozialismus nie unterlaſſen
hat zu bekämpfen und an der alle Regierungen ihren Teil der
Verantwortlichkeit haben Aber der Einfall der deutſchen
Armee in Belgien und Frankreich untergräbt den
Glauben an Verträge. Jn Bezug auf die Feſtſtellung der per-
ſön lichen Verantwortung für den Ausbruch des
Krieges und die Art der Kriegführung fordert der Zarteitag der
ſozialdemokratiſchen Partei von der Regierung ein rückſichts-

loſes Vorgehen.“
Der Parteitag drückt die Erwartung aus, daß die deutſche

Erklärung in die Beſtimmungen des Bundes zur Unterzeich-
nung für vollwertig angenommen wird, daß die deutſche Repu-
blik gleichzeitig mit den übrigen Nationen als gleichwer-
tiges Mitglied im Bunde aufgenommen und bei Feſt-
ſetzung der Grenzen Selbſtbeſtimmungsrecht der
Einwohner gewährt wird. Die deutſche Sozialdemokratie
ruft die Internationale zum Proteſt auf gegen den unerhörten
Gewaltfrieden der modernen Geſchichte. Zu dieſer Reſolution
wurden noch einige Zuſätze angenommen, die im weſentlichen
folgenden Jnhalt haben: Die Kriegsſchäden der Hunger-
blockade müſſen angerechnet werden. Deutſchland erklärt
ſich bereit, die Schuld frage international klären zu
laſſen, es lehnt aber ab, Deutſche vor ein ausländiſches Gericht
zu ſtellen. Deutſchland proteſtiert gegen jede Einſetzung einer
Fremdherrſchaft, wie eine ſolche aus der internationalen Kon-
trollkommiſſion erwachſen könne. Er proteſtiert gegen die Ver
fälſchung des Selbſtbeſtimmungsrechtes im Weſten, Oſten und
Norden.

Noch ſchärfer als die bisher erwähnten Vertreter ſprach ſich
ein Delegierter aus Leipzig aus, der von dem Bernſtein-



Wahrheitsfimmel redete. Scheidemann nannte in
ſeinem Schlußwort Bernſteins „Uebergerechtigkeit“
direkt perbers. Nebenher ging eine Auseinanderſetzung über
Kontinentalpolititk, die auch von einzelnen Sozialiſten
vertreteen war. Bernſtein hat dieſe auf den Gegenſatz Konti
nental-Europas zum Angelſachſentum eingeſtellte Politik als
ebenſo dumm wie verwerflich bezeichnet. Ein Anhänger dieſer
Politik, Vorſitzender des Zentralrates, Cohen-Reuß, hatte
ihm geantwortet, und trotz des ſchweren Kampfes in langer Rede
die Grundſätze der Kontinental- Politik entvwickelt.
Gegen Cohen trat Miniſterpräſident Scheibemann auf, der
auch ſcharfe perſönliche Angriffe gegen die führenden Vertreter
dieſer Politik richteten, ſo gegen Georg Bernhard, Jul.
Kaliski und Cohen. Dieſer ſetzte ſich, ſo gut er konnte,
zur Wehr. Zum Schluß gab es noch ein heiteres Zwiſchenſpiel.
Ein Delegierter aus Jenag, der fortgeſetzt die Verhandlungen
durch linksradikale Zwiſchenrufe ſtörte, wurde an die Luft ge
ſetzt. Wie der Vorſitzende der ſozialdemorkatiſchen Fraktion der

Nationalverfammlung, Loebe, mitteilt, wird am Montag
die Nationalver ſammlung zuſammentreten, um zu
der Antwort der Entente auf die deutſchen Gegenvor
ſchläge Stellung zu nehmen. Am Tage vorher will
die ſozialdemorkatiſche Fraktion mit ihr beſchäftigen, ſo daß der

Parteitag bis Sonnabend zu Ende geführt werden
ſoll.

Eine Unterredung mit Ludendorff
Der Berliner Vertreter der NewYork World“ hatte vor

kurzem eine Unterredung mit General Ludendorff, in
der ſich dieſer beſonders über das Verhältnis zwiſchen Deutſch

land und der Union verbreitete. Er ſagte unter anderem,
er habe niemals daran gezweifelt, daß die Entente bei ihrem
Vernichtungsbeſtreben Deutſchland im Falle ihres Sieges
ihren Willen auferlegen werde. Deshalb habe er ſich nie den

Träumereien vom Verſtändigungs- und Gleich-
berechtigungsfrieden hingegeben. Jetzt ſei er weniger
überraſcht als die Mehrheit ſeiner Mitbürger, die ſich in Jllu-
ſionen wiegten. Er begreife, daß Herr Wilſon ſeine vier
zehn Punkte gegen das Drängen der viel ſchwerer ver
wundeten Kampfgenoſſen nicht ſo durchzuſetzen vermochte, wie
er es vielleicht wollte. Der Grund hierfür iſt, daß in dieſer Lage
die Vereinigten Staaten nicht mehr die dazu nötige
Macht über die Bundesgenoſſen hatten. Jhre Macht habe ſich
durch den deutſchen Zuſammenbruch nicht erhöht, im Gegen
teil auf lange hinaus ſtark zu ihren Ungunſten verſchoben.
Jmmerhin ſeien die Unterſchiede zwiſchen den Punkten
und den Friedensbedingungen ſo über alles Erwarten
groß, daß zu vermuten ſei, auch der Präſident werde mit
dieſem Ergebnis der Konferenz nicht zufrieden ſein. Die
Bedingungen ſeien von außerordentlicher Härte und großer
Kurzſichtigkeit. Die härteſte Bedingung ſei die Frage
der Wehrkraft. Keinem Fachmann und auch keinem halb-
wegs gebildeten Laien brauche man zu beweiſen, daß Deutſch

land an die Aufſtellung eines neuen Kriegsheeres unter
den jetzigen Umſtänden nicht denken könne. Mit der im Ver

ſailler Vertrag vorgeſchriebenen Truppenzahl aber ſei die innere
Ruhe und Ordnung nicht wieder herzuſtellen und zu er-

halten. Dazu würden 300 000 Mann knapp genügen.
An der Sicherung der Finanzlage müſſe den

Weſtmächten ebenſoviel liegen, wie Deutſchland ſelbſt. Jhr eigen-

ſtes Jntereſſe fordere ein lebensfähiges, arbeits
fähiges und arbeitsfreudiges Deutſchland. Das
könne aber nicht werden, wenn es bei der Schmälerung
Weſtpreußens und der Abſchnürung Oſtpreußens
bliebe.

So könne auf jedem Gebiet das Anhaltbare der Be-
dingungen dargelegt werden. Das ſchlimmſte an ihnen ſei mit
einem Wort die Arbeitsloſigkeit, die Deutſchland droht.

Der Völkerbund den ja auch ſchon Deutſche, z. B.
Kant, geplant hätten, deſſen Verwirklichung aber ein Ver
dien,ſt Wilſons bleibe, könne, wenn er in richtigem Geiſt
gegründet und geleitet werde, ſicher ſehr Nütz liches leiſten.
Daß er Deutſchland nicht aufnehmen oder auf die Dauer aus-
ſchließen wolle, ſei nicht glaubhaft. Sein Stifter werde ihm
nicht in der erſhen Lebensſtunde den Todeskeim einimpfen.

Was die Auslieferumngsfrage angehe, äußert er ſich
folgendermaßen Er ſei perſönlich bereät, vor ein unbe
fangenes Völkertribungal hinzutreten, er bemerke
hierbei, eine Anklage gegen den Kaiſer, der politiſch
ſtets durch ſeinen Reichskanzler und militäriſch durch die
Oberſte Heeresleitung gedeckt war, und verſönlich daher nicht
zur Rechenſchaft gezogen werden könne, ſei ein Unding. Der
Krieg ſei geführt, wie Ehre, Gewiſſen und Vaterlandsliebe es
befehlen. Schilt man mich, ſo fuhr er fort, hier oder dort, das
berührt mich nicht. Die immerhin gewaltige Arbeit, die Tag
und Nacht auf mir lag, hat mich abgehärtet, und mit dem großen
Bismarck ſage auch ich:

Meine Ehre vor Gott und den Menſchen iſt mein Eigen-
tum. Jch gebe mir ſelbſt ſoviel, wie ich davon verdient zu

haben glaube und verzichte auf jede Zugabe.

Die Zukunft des Rheinlandes
Berlin, 12. Juni.eder die Zukunft der Rheinlande äußert ſich der Reichs

koloniglminiſter Bell in ſeiner dreifachen Eigenſchaft als Mit
glied der Reichsvregierung, als Abgeordneter der Deutſchen und
der Preußiſchen Nationalverſammlung u. a. folgendermaßen

Die Frage des zukünfligen Schickſals der Rhein-
provinz muß von jedem Rheinländer ebenſo wie von jedem
anderen Deutſchen als rein innere deutſche Ange
legenheit betrachtet werden. Kein Rheinländer, der noch
einen Tropfen rheiniſchen, zugleich alſo kerndeutſchen Blutes in
ſeinen Adern trägt, wird jemals an eine Lostrewnung der

heinprovimnz von Deutſchland denken. Nicht zu ver-
ſeln mit dieſen Loslöſungsbeſtrebungen vereinzelter

erledigter Leute ſind die in mannigfacher Form ſeit De
zember 1918 aufgetauchten Pläne einer rheini e
oder rheini'ſſch- weſtfäliſchen oder weſtdeutſchen
Republik. Die Anhänger dieſes Gedankens wollen unter
allen Umſtänden die Rheinlande dem Deutſchen Reiche geſichert
wiſſen, aber unter gleichzeitiger Trennung von Preußen.
Ueber dieſes ſchwierige blem ſind natürlich ſachdienliche Mei-
n verſchieden heiten möglich. Unerläßliche Vorausſetzunget abtr daß ihre Regelung erſt nach Friedens

ſchluß erfolgt
gemäßen zuſtändi ſönleines rheiniſchen Freiſtaates in irmit dem grobe edenken gegen Dieſer Frei
ſtaat würde weder den Rheinlanden noch dem Deutſchen Reiche
gprt Glücke gereichen. Dabei iſt unter allen Umſtänden das

eichsintereſſe voranzuſtellen. Die Vereinigung beider
Intereſſen, des Rheinlandes ünd des Reiches, wird nach meiner

eber nung am beſten dadurch erfolgen. daß auf der einen
Seite die verfaſſungsrechtliche Zuſtändigkeit des
Reiches weſentlich erweitert und der Reichsgedanke
bis zur tunlichſten Ausbildung der Reichseinheit gefeſtigt, auf
der anderen Seite aber in den einzelnen Reichsgebie

Ich perſönlich ſtehe der FrageOrgane.T nd welcher Form

ten die
Selbſtverwaltung in verſtärktem Umfange durchgeführtwird, ſo tere auch in den Rheinlanden und in Süd
deutſchland, Jnswiſchen wird es die Hauptſache der Re
gierung ſein, den begründeten Wünſchen der Rhein-
länder in weiteſtem Umfange entgegenzukommen.

Frankfurt a. M., 12. Juni.
In der auswärtigen Preſſe hat es Befremden erregt, daß

der allgemeine Ausſtand gegen die Ausrufung der rheiniſchen
Republik ſchon nach wenigen Stunden in Wiesbaden ein-
geſtellt wurde, während er in Mainz erſt abends beendet
wurde. Die Urſache liegt darin, daß der franzöſiſche Komman
dant von Wiesbaden um 12 Uhr mittags Befehl gab, alle vor
das Kriegsgericht zu ſtellen, die die Arbeit nicht ſofort aufnehmen,
ne die Ladeninhaber und Hoteljers, die ihre Betriebe nicht
öffneten.

Jn einer von den unabhängigen Sozialdemokraten einbe
rufenen Verſammlung in Köln zur Stellungnahme gegen die
rheiniſche Republik erklärte der Mehrheitsſozialdemokrat Abge
ordnete Runge, aus einer Beſprechung mit belgiſchen,

ranzöſiſchen und engliſchen Arbeitern herborgegangen ſei, daß
die in Deutſchland verbreiteten Gerüchte von einer möglichen

d n nd fonſge n z enm Auslande fänden nur wi iche, a eine politi
Ausſtände ſtatt.

Berlin, 12. Juni.
Der Korpsſoldatenrat des achten Armeekorps hat in einem

Schreiben an den Reichspräſidenten im Auftrage aller rheini-
ſchen Truppenteile, die ſeit der Beſetzung der Rheinlande durch
unſere Gegner in Osnabrück und Umgebung ihre zweite Heimat
gefunden haben, ſchärfſten Proteſt gegen die Errichtung einer
Republik der Rheinlande erhoben.

Kapitalismus und Vaterland
Eine Unterredung mit Hirſch.

Amſterdam, 12. Juni.
Der Berliner Vertreter des „Daily Herald“ hatte eine

Unterredung mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirſch,
in der dieſer äußerte, die Politik der preußiſchen Regierung
gehe dahin, die Ausnahmegeſetze gegen die Polen
aufzuheben. Ueber die ſogenannte rheiniſche Repu-
blik ſagte der Miniſterpräſident, er habe Beweiſe dafür, daß
von gewiſſen deutſchen Kapitaliſten 10 Millionen Mark für die
Propaganda zuguſtnen eines franzöſiſchen Pro-
tektorats bezahlt worden ſeien, die von der franzöſiſchen
Militärbehörde ernſtlich unterſtützt würde. Gewiſſe
Leute in Deutſchland wünſchten, der ſchweren Beſteuerung zu
entgehen, die die ſozialiſtiſche deutſche Republik allen Kapita-
liſten auferlegen werde, und wollten ihren Beſitz vor der Natio-
naliſierung ſchützen. Dieſe Menſchen ſeien treue Anhänger des
alten Sprichwortes, daß der Kapitalismus kein Vater-
land kenne. Früher, unter dem Kaiſer, ſeien ſie Ultra-
patrioten und Anhänger der ſchlimmſten annexioniſtiſchen
Pläne geweſen, und jetzt verſuchten ſie, den Folgen der ſozia-
liſtiſchen Geſetzgebung zu entrinnen, indem ſie ſich den franzö
ſiſchen Kapitaliſten, ihren früheren Feinden, in die Arme
würfen.

Ein Leipziger Proteſttag
Leipzig, 12. Juni.

Heute fanden, veranſtaltet von dem Verband der Jn
duſtriellen, des Handels, des Gewerbes und verſchiedener an
derer kaufmänniſcher Angeſtellten- Verbände drei Maſſen
verſammlungen zugunſten des Wiederaufbaues
des deutſchen Volkswirtſchaftslebens ſtatt, welche
namenalich den Abbau der Kriegsgeſellſchaften ſowie die Be
ſeitigung der Zwangswirtſchaften forderten und
die Planwirtſchaft des Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell ent
ſchieden verwarfen. Als Hauptredner waren die Mitglieder der
Nationalverſammlung Dr. Zöphel, Privatangeſtellter
Schneider, Staatsminiſter a. D. Nittzſche Leipzig er
ſchienen. Ein Teil der Fabriken, Handelsbetriebe und Detail-
geſchäfte waren geſchloſſen. Das ſozialdemokratiſche Gewerk
ſchaftskartell hatte gleichzeitig neun Proteſtverſammlungen zu
gunſten des ſozialen Wirtſchaftsſhyſtems einberufen.
Die Straßenbahnangeſtellten ſtreikten auch, um gegen die
Schließung der Ladengeſchäfte zu demonſtrieren.
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Polens Rüſtungen
Danzig, 12. Juni.

Jn einem Funkſpruch aus Warſchau, gezeichnet Vize-
miniſter Majewski, Brigadegeneral, an die polniſche Mili-
tärmiſſion, General Rom e, in Paris, wurden per Sonderzug
10 000 Gasmasken, ſowie Mauſer- -und Mannlichergewehre
verlangt. Ferner ſoll außer den bereits feſtgeſetzten Be
ſtellungen von den elf polniſchen Sendungen wenigſtens die
Artillerie abgeſandt werden. An den Staatspräſidenten
der polniſchen Republik, Paderewski, in Paris, erging die
Weiſung, den alliierten Regierungen und dem Marſchall Foch
die Bitte des Kriegsminiſteriums zu übermitteln, daß Rumänien
den Auftrag erhält, eine beſtimmte Anzahl ruſſiſcher vollzähliger
DreiZoll- Batterien von dem dortgebliebenen Material, ſowie
wenigſtens 3000 Schuß pro Geſchütz an Polen abzutreten. Die
Angelegenheit ſei dringend, wegen des langſamen Ein-
treffens der franzöſiſchen Artillerie.

Berlin, 12. Juni.
Von der ſſchleſiſchen Uebergangsſtation der Haller-

Truppen ſind beunruhigende Nachrichten einge-
troffen. An Ort und Stelle wurde der Beginn der Feindſelig-
keiten befürchtet. Die Nachrichten werden beſchleunigt nach
geprüft. Jm Falle von Verletzungen der Transportab-
machungen durch die Polen werden die weiteren Transporte
nicht durchgeführt werden können. Bisher ſind aber
ſichere Unterlagen für eine ſolche Maßnahme nicht gegeben. Die
Transporte müſſen daher weitergeführt werden, ſo ſehr auch
gerade dieſe unerhört drückende Beſtimmung unſeres Waffen-
ſtillſtandsvertrages die Gemüter der Oſtdeutſchen mit
Sorge erfüllt. Wir müſſen, nachdem ſo lange Geduld geübt
wurde, bis zum Schluſſe der laufenden Friedensverhandlungen

ausharren, t
Berlin 12. Juni.

Nach amtlichen Berichten wurde von deutſchen Einwohnernin mehreren Orten des Kreiſes Birnbaum wiederholt die
Unterſchrift unter einer Liſte für die Zuteilung ihrer Ortſchaften
zum volniſchen Reiche dadurch ervreßt, daß ſie durch vol-

und zwar ausſchließlich durch die verfaſſungs niſche Soldaten mit dem Gewehr bedroht wurden So kommen
Eingaben der Einwohner in von den Polen beſetzten Teilen
Preußens zugunſten Polens zuſtande.

Polniſche Greuel
Ein Hilferuf der Ukraine.

Wien, 12. Juni.
Aus Lemberg wird durch Boten folgender Hilferuf der

Ukrainer gebracht
Das in Oſtgalizien einrückende polniſche Mili,tär und die neu e Verwaltungsbehörde führen gegen

die Ukrainer und Juden einen wilden Ausrot,
tungskampf. Ueberall iſt das Standrecht verhängt
und ſind militäriſche Strafabteilungen errichtet worden. Die
in polniſche Gefangenſchaft ort ukrainiſchen
Soldaten, auch die Offiziere, werden ſofort gehängt,
Kranke und Verwundete getötet. Jn Städten und
Dörfern werden die Angehörigen der ukrainiſchen elligenz,
vor allem die Geiſtlichen und Lehrer, maſſenhaft ver
haftet und zumeiſt ſtandrechtlich ſofort abgeurkeilt.
Der Pfarrer Demtſchuk in Sokul, ein 7 Greis,
wurde ſtandrechtlich aufgehängt, weil ſein Sohn als ukrainiſcher
Stadtkommandant fungierte. Ebenſo wurden die Pfarrer
Pelensky, Lopatynskyj und Pelech gehängt, derPfarrer Mhſchankowskyj aus Stryj wurde ohne Ver
hör von polniſchen Soldaten erſchoſſen. Sämtliche ukraini-
ſche Zeitungen wurden unterſagt. Die ukrainiſchen Giſen
bahn und Poſtbedienſteten in Lemberg wurden
verhaftet. Eine in das Brafilianerkloſter in Zowkwa ein

drungene polniſche Legionsabteilung verhaftete ſämkliche
önche und ſteckte die Druckerei, die Bibliothek und die Kunſt

ſammlung in Brand. Jn der ukrainiſchen Kirche in
Domaſchhr wurde ein Mannſchaftskloſett ei ichtet.Die rituellen katholiſchen Begräbniſſe der Ukrainer ſind ver
boten.“

T

Der Freiheitskampf der Tiroler
Jnnsbruck, 12. Juni.

In feierlicher Sitzung der Landesvertreter gab Landes-
hauptmann Schraffl eine Erklärung ab, in der er unter an
derem ausführte: 4Das Land Tirol fühlt ſich frei von der Schuld am Kriege,
iſt nur dem Staate bis zu deſſen Zuſammenbruch treu geblieben
und hat darum auch auf redliche Friedensbedingun-
gen gerechnet. Das an Freiheit gewöhnte Tiroler Volk
ſoll durch den Friedensvertrag auseinandergeriſſen,
wirtſchaftlich lebens unfähig und zum Teil noch dazu
national geknechtet werden. Die Friedensbedingungen
gehen über das nationale Selbſtbeſtimmungsrecht kalt hinweg
und verlangen die Unterjochung von über 200 000
deutſchen und ladiniſchen Tirolern unter fremde
Herrſchaft. Durch den angebotenen Frieden würde die
Entente in Tirol eine Brandſtätte ſchaffen, von der aus
jederzeit der Friede und die Ruhe Europas gefährdet
werden könnten. Wir geloben feierlichſt, nicht zu raſten, nicht
zu ruhen und keine Opfer zu ſcheuen, bis auch dem Lande Tirol
die Sonne des Friedens und der Volksfreiheit leuchten wird.

Die Erklärung wurde von der Verſammlung mit Beifall
aufgenommen. Nach Erklärungen der Vertreter der Parteien
wurde ein von allen Parteien vereinbarter Aufruf an die
Völker Amerikas und Ftaliens einſtimmig ange-
nommen, in dem die Amerikaner gefragt werden, ob ſie dem
zuſtimmen könnten, daß in Südtirol ein Volk geknechtet und der
Fremdherrſchaft ausgeliefert werde. An das Volk FJtaliens wird
die Frage gerichtet, ob es jenes Unrecht, das es ſelbſt ſchmerzlich
empfunden und endlich abgeſchüttelt habe, jetzt wirklich einem
Teile jenes Nachbarvolkes auferlegen wolle, das mit ihm in
Frieden und Freundſchaft zu Leben wünſche. Der Auf
ruf ſchließt mit der Frage an die Völker des Esballs, ob mit
ihrer Zuſtimmung die Wilſonſchen Grundſätze
zu einer Kriegsliſt herabgewürdigt werden und Deutſch
Südtirol aus einer Souveränität in die andere wie eine Ware
verſchoben werden ſollte.

Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalver-
ſammlung iſt auf W 16. Juni vormittags 10 Uhr nach
Weimar einberufen worden.

Botſchafter Graf Bernſtorff, der Chef der Geſchäftsſtelle
des Auswärtigen Amtes für die Friedensverhandlungen, hat ſich
heute nach Weimar begeben. Er wird von Legationsrat Dieck
hoff und dem Attachee Pringsheim begleitet.

Der ehemalige Statthalter von ElſaßLothringen Staats
ſekretär a. D. Dr. r e zum Oberpräſidenten
der Provinz Heſſen-Naſſau ernannt worden.Wie lag ſo ſichert. Laut Amtsblatt iſt das Standrecht
für Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates verhängt und
die Vorzenſur über die Blätter eingeführt worden.

Eiſenbahnunglück. Auf der Strecke e n
wurde das Gleis über einer Flutöffnung S m Güter-
zug iſt dort entgleiſt. Die Lokomotive und 15 Wagen ſtürzten
die Böſchung hinab und wurden ſchwer beſchädigt. Der Loko
motivführer iſt anſcheinend leicht verletzt. Die Strecke bleibt
vorläufig geſperrt. Der Perſonenverbehr wird durch Umſteigen
aufrechterhalten.

Letzte Nachrichten.
Rennen zu Berjin-Karlshorſt

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“
J. Preis von Drenſteinfurt. Ehrenpreis und 10 000

Mark. 3400 Meter. 1. Ariadne, 2. Philomele, 8. Uberzagt
Toto für Sieg: 102, Plätze: 84, 22, 20. Richterſpruch: Kopf,
4. Meile. Ferner liefen: Lot, Hacketäuer (gefallen), Bennewar,
Ripi (gefallen), Goldgräber (ausgebrochen), Lausbub.

II. Charlottenburger Erinnerungs Ren-nen. 15000 Mark. 3500 Meter. 1. Check, 2. Adjutant, 8. Mark
ſtein II. Toto für Sieg: 99, Plätze: 21, 19, 15. Richterſpruch:
4, 1, Längen. Ferner liefen: Rheinpreußen, Oha, Meljangz,
Freilauf, Ferne (gefallen), Laubfroſch, Major Roſh.

III. Jungfern-Jagdrennen. 12000 Mark. 3400
Meter. I. Oſtrh, 2. Rumplertaube II, 3. Fliegenderr T
Toilo für Sieg: 88, Plätze: 15, 17, 29. Richterſpruch: 5, 138,
Längen. Ferner liefen: Parat, Minorca, Wildiöter, Giſela (aus
gebrochen), Ober (gefallen).IV. Fortunapreis. Ehrenpreis und 25 000 Mark.
4000 Meter. 1. Ortolan, 2. Totela, 8. Löwen. Toto für Sieg
38, Plätze: 18, 12, 28. Richterſpruch: 7, 4, 54 Längen. Fernerliefen: Sieg, Malachit (angehalten), Ormus, Nike (gefelen)

Flieger (gefallen).
V. Germania. 40000 Mark. 4400 Meter. 1. bar

2. Jndus, 8. Favoritin. Toto für Sieg: 119, Plätze: 28, 11, 85.
Richterſpruch: 6, 1, 4 Längen. Ferner liefen: Cormoran, Feier
abend (gefallen), Alerich, Leopard, Diamond Hill, Ruſtic.

VI. Preis von Stargard. 15000 Mark. 3800 Meter.
1. Eſtalla, 2. Flandern, 8. Rotdorn. Toto für Sieg: 20, Plähe.
14, 26, 80. W erigrgs 8, 8, gegen Ferner liefen:
Siegerin (gefallen), Achmed, Grazioſo, Onix.

VII. Troſt-Jagdrennen. 10000 Mark. 8600 Meter.
1. Giſela, 2. Teeroſe, 8. Coriclau II. Toto für Sieg: 20, Plätze:
15, 17. Richterſpruch: 2, 8 Längen. Ferner lief Peredus (aus
gebrochen).
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Halle, 13 Juni.
Die Beſoldung der Stadtverordneten

er Der Haushaltsausſchuß beriet über einen Antrag
i der U. S. P. auf Entſchädigung der Stadtverord-
gen neten für Lohnausfälle und ſonſtige Aufwen-
d t ungen. Er einigte ſich auf folgenden Antrag des Bericht
J erſtatters: „Der Magiſtrat wird erſucht, eine Vorlage auszu-
en zrbeiten, nach welcher den Stadtverordneten gemäß Geſetz vom
gt, q4, Januar 1919 eine Entſchädigung für die Teilnahme an den
und gitzungen der Gemeindevertretungen (Ausſchüſſe, Deputationen,

gommiſſionen) gewährt werden ſoll.“ Als Grundſätze dieſer
t Entſchädigung wurden feſtgeſtellt: 1. Jedes Mitglied der Stadt
eis, rerordnetenverſammlung erhält für die Teilnahme an den
W zitzungen der Stadtverordnetenverſammlung ſowie für die
der reilnahme an den Sitzungen der Ausſchüſſe und Deputationen
er eine Entſchädigung von 5 Mk. 2. Ein Verzicht auf den Ent
ini ſhädigungsausgleich iſt unzuläſſig. 8. Die Mitglieder der
den gtadtverordnetenver ſammlung erhalten Freifahrkarten
ein zur Benutzung der Straßenbahn. Einen breiten Raum in
liche den Erörterungen nahm die Vorlage des Magiſtrats betreffs
nſt genderung des Fahrgeldtarifs für die Stra-
ztet zenbahn ein. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde ein Ein
ver heitstarif von 20 Pfg. gefordert. Demgegenüber wurde an dem

Staffeltarif von 20 Pfg. für 3 Teilſtrecken, und von 25 Pfg.
für mehr als drei Teilſtrecken feſtgehalten. Dagegen wurde ein
Ausgleich inſofern beſchloſſen, als Monatskarten bis zu ſieben
Teilſtrecken in Zukunft 14 Mk. koſten follen. Für Monats

ver arten über ſieben Teilſtrecken wurde der Preis auf 22 Mark
an feſtgeſetzt. Arbeiterwochenkarten werden für alle Strecken

10 Mk., Schülerwochenkarten für alle Strecken 1,25 Mk. koſten.
iege, Arbeiter Wochenkarten für je eine Fahrt vor 8 Uhr morgens
e ſollen 0,75 Mk. koſten. Beim Etat der Friedhofsverwaltung
Volk iſt die Mehrausgabe infolge von Lohnerhöhungen uſw. um
ſen, 323000 Mark geſtiegen. Demgegenüber wurde eine Erhöhung
dazu ſämtlicher Friedhofsgebühren um 60 Prozent beſchloſſen. Die
e veſchlußfaſſung über die Bewilligung von Kriegsbeihilfen an
d 008 griegsaushilfen wurde vertagt, weil ſeitens des Magiſtrats
emde Tarifverhandlungen eingeleitet ſind.

die

der verſorgung des Handwerks mit Werkzeugen
n und ſonſtigen Bedarfsgegenſtändt Der Magiſtrat teilt mit: fogegen tagen
rd. Die aus dem Heeresdienſt zur Entlaſſung kommenden Hand
fall verker ſehen ſich bei der Wiederingangſetzung ihrer Betriebeteien vielfach Schwierigkeiten gegenüber, unt ne de Mangel an
die Verkzeug und Maſchinen, an Rohſtoſſen, Halb und Fertig

ge jabrikaten beſonders drückend empfunden wird. Um dieſer Not
dem zu ſteuern, hat ſich das Reichsverwertungsamt bereit erklärt,

d der dem Handwerk durch Abgabe von Werkzeugen uſw. aus frei-
wird werdenden Beſtänden der Heeres und Marine- Verwaltung zu
rzlich hilfe zu kommen. Dieſe Hilfe würde dem Handwerk ſchnell und

einfach zu teil werden, wenn die Abnahme der Güter aus den
Lagern des Reichsverwertungsamts in größeren Mengen, am
beſten waggonweiſe, durch Genoſſenſchaften und andere Ver
einigungen ſowie die Wirtſchaftsſtellen der Kammern erfolgen
würde, denen dann die Weiterleitung an die einzelnen Hand
werksbetriebe obliegt. Aber auch die Abnahme kleinerer Men
gen iſt vorgeſehen dadurch, daß das Reichsverwertungsamt in
Abweichung von dem ſonſt von ihm befolgten Grundſatze, nicht
an Einzelperſonen zu verkaufen, entgegenkommenderweiſe ſoge
nannte Kleinverkäufe zugelaſſen hat, d. h. Verkäufe an eingelne
vetriebsunternehmer bis zu einem Höchſtbetrag von insgeſamt
2000 Mark und nicht über 1000 Mark der einzelnen Waren
gattung. Vorausſetzung iſt dabei, daß der einzelne Handwerker
einen Dringlichkeitsſchein der Handwerkskammer oder der von
ihr damit betrauten Stelle (Wirtſchaftsſtelle, Verdingſtelle uſw.)
T in d e eben erbetenen Werkzeugeo aren uſw. zur Jngangſetzu Fortführu einesBetriebes unbedingt bedarf. ws ortſahrumr-

Es wird im eigenen Jntereſſe der Handwerker liegen, von
dieſem Angebot weiteſtgehenden Gebrauch zu machen, da ein
gleichgültiges Verhalten bei dieſem Anlaß auf die Neigung der
vehörden zu gleichem Entgegenkommen bei anderer Gelegenheit

ungunſtig einwirken müßte. Jede nähere Auskunft erteilt bereit
willigſt die Handwerkskammer, Barfüßerſtraße 6.

Der Trauerſtreik für die Luxemburg. Jn den hieſigen
Betrieben iſt, wie bereits mitgeteilt wurde, geheime Abſtimmung
über die Beteiligung der Arbeiterſchaft an dem für heute ange
ſetzten Trauerſtreik für Roſa Luxemburg abgehalten worden.
Die Abſtimmung im Buchdruckgewerbe ergab Ab
lehnung des Streiks. Das Erſcheinen der hieſigen
Zeitungen wird ſomit durch den Streik nicht in Mit-
leidenſchaft gezogen werden.

VermißtenLiſten. Durch die Zeitungen machen ſich jetzt
viele Stellen erbötig, gegen Entgelt e
Vermißten in Bahnhofswirtſchaften, Leſehallen, Banken, Friſeur
geſchäften uſtw. zum Ausliegen zu bringen, mit der Begründung,
daß hierdurch die Aufklärung von Vermißten erfolgen würde.
Da dieſen Firmen nicht das ausreichende Material zur Ver
fügung ſtehen kann, um allen Anforderungen auf Nachforſchung
nach Vermißten uſw. gevecht zu werden, andererſeits von den
Angehörigen Dre für die Auskünfte gefordert werden,
ſo ſieht ſich das ZentralNachweiſeBüro des Kriegsminiſteriums,
im Jntereſſe des Publikums veranlaßt, darauf hinzuweiſen,
daß das Zentral Nachweiſe Büro des Kriegsminiſteriums,
Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, welchem das geſamte amt
liche Material an Hilfsmitteln für Nachforſchungen zur Ver-fügung ſteht, alle dieſe unentgeltlich macht. Pedene ſteht es
wach wie vor frei, ſich unmittelbar an das ZentralNachweiſe-

Vermißten, Gefangenen uſw. Angelegenheiten zu

Lehrgang für Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen.
Vom 15. Juli bis 8. Auguſt d. J. findet in Merſeburg im

und Fortbildung von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen
ſtatt. Die Lehrgegenſtände ſind ſyſtematiſch auf die einzelnen
Wochen folgendermaßen verteilt worden: 1. Woche Jugendkunde,
Jugendpſhchologie, ärztliche Fürſorge für die hevanwachſende
u Bedeutung der Leibesübungen für die Jugenderziehung,

gendſpiele, Organiſation der Verbände für die Pflege der
Leibesübungen. 2. Woche: Die volks wirtſchaftliche und ſtaats
bürgerliche Erziehung der heranwachſenden Jugend, Fortbildungs
ſchule und Jugendpflege, Berufsberatung für Jugendliche, die
Verbände für die berufsmäßige Organiſation im Bezirk, Jugend-
und Zimmer-Geſellſchaftsſpiele. 3. Woche: Die Erziehung der
ſchulentlaſſenen Jugend zur Naturbeobachtung und Freude on
der Natur. Naturdenkmalpflege im Dienſte der Jugenderziehung
und Volksbildung. Jugend- und Volksſchriftentum und Jugend-
erziehung. Einrichtung und Verwaltung von Jugend- und Volks-
büchereien. Die Mithilfe der Jugendpflege bei Erforſchung der
Sitten und Gebräuche. Muſik und Geſang in Jugendver-
einigungen. Ring- und Volkstänze. Die Organiſation der
Jugendverbände mit allgemeinen ethiſchen und humanitären
Zielen. 4. Worhe: Lebenskunde in Jugendvereinigungen. Die
künſtleriſche Erziehung der Jugend. Die dramatiſche Kunſt in
Jugendvereinigungen. Volkshochſchulbewegung und Jugendpflege.
Die Organiſation der Jugendpflege. Ring- und Volkstänze.
Wir können den Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen die
Teilnahme an dieſem Lehrgange nur empfehlen. Fahrgeld und
Tagegeld werden gezahlt. Ausbildungsplan und Vordrucke zur

ſind vom Bezirksjugendpfleger in Merſeburg zu be
zie

Das Roden feldmäßig angebauter Frühkartoffeln vor
dem 1. Juli wird vom Magiſtrat im Stadtbezirk Halle unter-
ſagt. Das Stadternährungsamt (Abt. Kartoffeln) iſt befugt, auf
begründeten Antrag Ausnahmen zu bewilligen. Zuwiderhand-
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geld bis 10 000 Mark oder einer dieſer Strafen geahndet.

Das Diakoniſſenmutterhaus „Cecilienſtift“ in Halber-
ſtadt, dem die Kirchenkollekte des kommenden Sonntags gebührt,
hat aus Anlaß ſeines am 11. Juni in der Stille begangenen
46. Jahresgedenktags den Arbeitsbericht für 1918,/19 herausge-
geben. Danach arbeiten Cecilienſchweſtern außer im Mutter-
hauſe auf 259 Außenplätzen, meiſt in der Provinz Sachſen, aber
auch in den angrenzenden Bundesſtaaten. 157 Schweſtern die
nen 10 879 Kindern, die in drei Säuglingsfürſorgeſtellen, vier
Krippen, 125 Kinderpflegen (Kleinkinderſchulen), zwei Horten,
einem Erziehungsheim, einer Kinderheilſtätte und einer Blin
denänſtalt zuſammen 138 Pflegeſtätten geſammelt ſind.
143 Schweſtern dienen 132 207 Kranken und Siechen in elf
Krankenhäuſern, fünf Hoſpitälern, 70 Gemeindepflegen,
26 Kinder und Gemeindepflegen vereint, einer Blindenfürſorge-
anſtalt, einer Augenklinik, einer Trinkerfürſorge, einem Sana-
torium, einer Kloſterſchule und drei Lazaretten zuſammen
121 Pflegeſtätten. Jn Halle arbeiten Cecilienſchweſtern in
der Lauchſtädter Straße, Ludwigſtraße und am Martinsberg, in
der Langeſtraße und Sophienſtraße, der Kinderheil- und Pflege-
ſtätte in der Ludwigſtraße, in der Kleinen Klausſtraße und der
Prov.Blindenanſtalt und in Halle-Glaucha. Aus dem Saal-

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
82] Roman von Carl Buſſe.

Nit einem weh verwunderten Blick ſah ſie über ſein
Haupt hinweg, das ſich ſo tief beugte.

„Denk nicht böſe von mir, Ju,“ ſprach er leiſe,.
Und da war es, als ob etwas in ihr ganz ruhig würde.

Eine große Stille war in ihrem Herzen
„Nein,“ erwiderte ſie es war mehr ein Regen der

Kppen, als ein voller Laut.
Sie ſahen ſich ingut machte ſie ihre Hände frei.

ugen,
ar t ein weiteres Wort legte ſie die Hand auf die

Er wollte zuſehen, ob auch niemand auf der Treppe
war und auf der Straße.

Aber ſie ſchüttelte den Kopf. Sie ging ruhig und auf
recht die Treppen hinunter.

Wenn ihr jetzt ganz Großkirchen hier begegnet wäre
s wäre ihr gleich geweſen.

Fünfzehntes Kapiktel.
Ueberall hin nur jetzt nicht nach Hauſe!
Es war der einzige Gedanke, den Ju faſſen konnte, der

ſich mit aller Kraft ihr aufdrängte.
Durch den Regen ging ſie, ihr Kleid ſchleppte wieder

über die feuchten Steine und durch die Lachen, naß ſprühte
s ihr ins Geſicht, aber es tat ihr faſt wohl.
„„„Und in i war noch immer jene große
Stille die ſich vorhin, als Peter ihr gegenüber geſtanden,
eingeſtellt hatte. Das ängſtigte und wunderte ſie wie
etwas Fremdes, das ſie nicht deuten konnte. Sie wußte
nur, daß ſie damit jetzt nicht nach Hauſe konnte in die ewige
Enge und Alltäglichkeit.

Immer ſtärker wurde der ſtrömende Regen. Sie
e ſich nach einem Obdach umſehen, in ein Haus

en.
Und plötzlich ſchritt fie ſchneller Sie lief beinah. Sie

affte jetzt auch ihr Kleid.
Onkel Hermann er wohnte ja gleich hier an der

e ihm wollte ſie Laß mich nur ruhig ſiben, weiter

Und blitzartig kam ihr eine Erinnerung: Als kleines
Mädchen war ſie auch durch den Regen einmal zu ihm ge-
laufen im Arm die tödlich verletzte Puppe und er
hatte den Puppenkopf geleimt, daß alles wieder gut geweſen
und ſie fröhlich von ihm nach Hauſe gegangen war.
Eine leiſe Wärme kam in ihr Herz. Als könne ſie vor

dem Regen und allem andern eben nur zu dem alten
Manne flüchten, als ob ſie dort geborgen wäre.

Und als ſie die Ladentür öffnete, fühlte ſie an dem
Gebimmel der Glocke, wie lange ſie nicht hier geweſen war.
Es ſcholl fremd und vertraut ein Klang aus ganz
früher Zeit. Und wie vor vielen, vielen Jahren gingen auch
heut die Uhren noch laut und leiſe, ichnell und lang-
ſam und der Onkel ſaß wieder am Arbeitstiſch.

Sie hatte geglaubt, er würde ſich über ihr Kommen
wundern, und ſagte ein paar Worte. Aber er nickte nur:
„Da biſt du ja, Kindchen!“ Als hätte er ſie erwartet; als
wäre es ſelbſtverſtändlich. Wenn ſie Kummer hatten, kamen
ſie alle zu ihm: die Kleinen mit zerbrochenen Zinnſoldaten,
Drachen und Puppenköpfen, die Großen mit verwirrten
und zerſchlagenen Herzen. Nur wenn ſie im Glück ſaßen,
dachten ſie nicht an ihn.

„Glitſchnaß biſt du ja!“ ſchalt er gutmütig.
Traufe ſteht die Hutkrempe voll!“

Und ſie mußte den Hut abnehmen, das ganz durch-
näßte Schuhzeug ausziehen und ſich nebenan auf das wack-
lige Kanapee legen, während er eine Decke holte, ihr die

„Wie 'ne

Füße einwickelte und ihr zuletzt noch ein Kiſſen unter den
Kopf ſchob.

„Laß doch!“ wehrte ſie, aber es war ihr ſelbſt nicht
Ernſt damit. Es war ſo wundervoll wohltuend, wie ruhig
der alte Mann hantierte, wohltuend, ſich ſo ſelbſtverſtändlich
umhegt zu ſehen. Sie ſchloß die Augen; ihr war, als wäre
ſie nun wieder das Kind, als wäre ſie heimgekommen.

Der Uhrmacher fragte ſie auch gar nicht. Er ging leiſe
ab und zu, baſtelte an den Uhren, klemmte das Glas ins
Auge. Hin und wieder warf er einen flüchtigen Blick auf
Ju, als wäre er nicht recht mit ihr zufrieden.

Unter ſol cheinem Blick ſchlug ſie die Augen auf.
Sie ſchauten ſich beide an.
Da nahm er, ohne zu fragen, einen Stuhl und ſetzte

treis nennen wir die Orte: Beeſenlaublingen, Wettin, Guten
berg und Schochwitz. Jm Hinblick auf die ausgedehnte Arbeit
des Halberſtädter Mutterhauſes ergeht die dringende Bitte um
Schweſtern Zugleich ſei auch hingewieſen auf das ſtaatlich an
erkannte Kindergärtnerinnenſeminagr des Cecilien-
ſtifts. Die Not in unſerem unglücklichen Volk wächſt immer
mehr. Da müſſen auch der Helferinnen in der Not mehr werden.

Ein Kirchenchor an St. Ulrich. Für den Oſtbezirk der
UlrichGemeinde hat ſich eine größere Zahl von ſtimmbegabten
Herren und Damen zu einem Kirchenchor zuſammengeſchloſſen,
der es ſich zur Aufgabe macht, zur Verſchönerung des Gottes-
dienſtes und zur Erbauung der Gemeinde an den Feſttagen bei-
zutragen. Die Uebungsſtunden werden 1 abends um
8 Uhr im „Delitzſcher Hof“, Landsberger Straße 68, abgehalten
Neue Mitglieder ſind jederzeit willkommen.

Der Verein des Blauen Kreuzes gedenkt am Sonntag
ſein 23. Jahresfeſt zu feiern durch einen Feſtgottesdienſt um
10 Uhr in der Glauchaer Kirche und durch eine Nachverſamm-
lung im Stadtmiſſionshauſe um 3 Uhr. An beiden Stellen wird
Hofprediger David aus Halberſtadt die Feſtpredigt halten.
Außerdem Anſprachen, Geſänge und Gedichtvorträge.

Bad Wittekind. Mittwoch abend fand ein vom Seifert
Orcheſter ausgeführbes Extra-Kongzert ſtatt, das ſich eines ſehr
guten Beſuches erfreute. Muſikdivrektor Richard Seifert,
maliger bayeriſcher MilitärMuſikmeiſter, iſt der Nachfolger Roh-
lands. Er übernahm im Frühjahr d. J, die Kapelle, die er durch
Hinzuziehung erſtklaſſiger Muſiker tend vergrößerte und
durch ſachgemäße, künſtleriſche Schulung in ein Konzertorcheſter
umwandelkte, das auch größeren muſikaliſchen Anforderungen ent“
S kann. Mit den geſtrigen Darbietungen führte ſich der

irigent bei dem WittekindKonzertpublikum in anerkennens-
werter Weiſe ein. Jedes Konzerkſtück der im heiteren Stile ge
haltenen Vortragsfolge fand ſtarken Beifall; beſonders zeichneten
ich zwei jugendliche Soliſten als Künſtler auf der Klarinette und
rompete gus. Magen, Freitag, nachmittags um 326 Uhr,

findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier ments Nr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto ſtatt. (Siehe
Anzeige.)

r .T C„— ß MßK,S,a]ear,

aus der Gemeindevertretung Nietleben
In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung teilte der

Vorſitzende mit, daß er Ztr. Kirſchen und 200 Ztr. Aus-
landskartoffeln beſtellt habe. Weiter ſollen in Ermangelung
von Kartoffeln Kar locken beſorgt werden. Sodann machte
der Vorſitzende Mitteilung über das is der Generalver-
ſammluig der Ams dorfer Ueberlandzentrale. Ge-
meindevertretung empfiehlt jedem Hausbeſitzer, ſich eine Aktie
von 800 Mk. zu ſichern, um ſo den billigeren Skrompreis zu er
halten. Der Sühnetermin in der Waſſerprozeßſache findet am
17. Juni 1919 in Halle ſtatt. Unter weiteren geſchäftlichen Mit
teiklungen wurde bekanntgegeben, daß ſich hier ein Tierarzt
niederlaſſen will, ſobald eine entſprechende Wohnung zur Ver-
fügung ſteht. Sodann wurde einſtimmig beſchloſſen, nochmals
beim Kreisausſchuß des Saalkreiſes wegen beſchleunigter Ein
gemeindung des geſamten Gutsbezirkes Grangaunach Nietleben vorſtell z werden, da die Laſten, welche die Ge-
meinde Nietleben durch den Gutsbezirk hat, von Jahr zu Jahr
unerträglicher werden. So beträgt z. B. der Zuſchuß der Ge-
meinde an Schullaſten infolge Beſchulung von Granauer
Arbeiterkindern in dieſem Jahre 11564 Mk., der falls ein
Gutsbezirk nicht vorhanden wäre durch Anwendung der Be-
ſtimmungen des S 68 d. KAG. erheblich herabgemindert werden
könnte. Weiterhin beſchloß die Vertretung einſtimmig die Bil-
dung eines eigenen Amtsbezirkes, weil die Gemeinde Nietleben
über 5000 Einwohner zählt und weil aus praktiſchen Gründen
eine einheitliche Amts- und Gemeindeverwaltung uner-
läßlich erſcheint, zumal hier ein berufsmäßiger Gemeindevor-
ſteher mit verwaltungstechniſch gebildetem Perſonal vorhanden iſt.

Wegen Erweiterung des Friedhofes ſoll die Bau und
Friedhofskommiſſion der Vertretung zweckentſprechende Vor-
ſchläge machen. Auf Antrag des Gemeindevertreters Meerettig
ſoll beim Regierungspräſidenten ein Antrag auf Verkürzung der
Belegungedauer der Grabſtätten von 30 auf 25 bzw. 20 Jahre
geſtellt werden, um ſo evtl. aus der größten Not herauszu-
kommen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurden zu Mitgliedern
der Armenvertretung ſämtliche Mitglieder der Gemeindever-
tretung gewählt, da dies aus allgemein praktiſchen Gründen
geboten erſchien.

Eine Ehrengabe für Eberhard König. Die Langhans-Stif-
tung des Deutſchbundes (Sitz Gotha) zur Ehrung völkiſcher
Dichter und Künſtler verlieh ihren diesjährigen Ehrenpreis von
1000 Mark dem Dramatiker und Epiker Eberhard König in
Frohnau in der Mark. Die Ehrung erfolgte als Anerkennung
für die letzten drei Hauptwerke Königs: das dramatiſche Helden-
gedicht „Wieland der Schmied“, „Gevatter Tod“ (ein Märchen
von der Menſchheit) und die Legenden „Von dieſer und jener
Welt“.

„Jch hab' auf dich gewartet, Kindchen,“ begann er
langſam und ſtockend. „Jch wußte, daß du kommen würdeſt.
Und ich hab' immer ſelber zu mir geſagt: wenn die Jule
jetzt kommt, erzählſt du ihr, was du ihr früher noch nicht
erzählt haſt.“

Sie hörte den ruhigen Worten zu, ohne ſich viel dabei
zu denken. Ein anderer hätte ſie ausgefragt Onkel Her-
mann ſchien alles zu wiſſen. Er wollte keine Beichte.

Statt deſſen erzählte er ſelbſt. Er ſah vor ſich hin
er ſah noch mehr in ſich hinein.

„Viele haben ſich gewundert, weshalb ich ein alter
Junggeſelle geblieben bin. Früher haben ſie mich auch viel
geneckt deshalb und mich mit manchem ſchmucken Mädchen
zuſammengebracht. Handwerk, heißt es wohl, hat goldenen
Boden. Den habe ich nicht gefunden. Aber es hätte immer
gelangt, noch eine Frau und ein paar Kinderchen durch
zubringen. Wo ſich viel Schnäbel aufſperren, gibt der liebe
Gott meiſtens auch viel Futter. Alſo deshalb war es nicht.

„So haben ſich die Leute ſchließlich damit abgefunden,
daß ich ein grilliger Eigenſinn ſei und ein unpraktiſcher
Dröſeler, der den Segen der Ehe nicht einſehen wolle und
auch zu linkiſch ſei, ſich ein Mädchen zu erobern.

„Das aber war auch nicht richtig. Denn die Ehe
daß die gut iſt, hab' ich immer gewußt. Man wird erſt
durch die Ehe voll, Kindchen, und wer nicht heiratet, wird
auch nicht fertig. Denn in dem liegen Kräfte brach, und
der Menſch ſoll alle Freuden und Leiden der Welt koſten
und ſich von ihnen nähren. Jn einer kleinen Schachtel da
vorne habe ich kürzlich einen Magnet gefunden ſo 'n
Hufeiſen, wie's die Jungens kaufen. Das hat lange allein
gelegen, und es ſah noch ſehr ſchön aus, aber die Kraft,
Kindchen, die war weg. Der Magnet, der nichts zu tragen
hat, verliert die Kraft. So, denk' ich mir, iſt es mit dem
Herzen. Wer nichts zu ſorgen und zu lieben und zu tragen
hat, iſt auch nicht voll. Alſo geheiratet hätte ich ſchon. Und
was die Mädchen anbelangt, es iſt wahr, wenn die
andern damals in den ſpaniſchen Mänteln ihnen nachge-
ſtiegen ſind, hab' ich lieber zu Hauſe geſeſſen und mir Lieder
zugſammengeſucht. Aber Blut hatte ich auch und es
war eine da, die ich gern hatte und da war ich auch
nicht zu ſchüchtern.

(Fortſetzung folgt.)
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Teuchern, 11. Juni. Verſchiedene s.) Durch Zu
wahl von 83 Lehrern Rektor und 2 Volksſchullehrer) iſt heute die
hieſige Schuldeputation vervollſtändigt worden. Da auch einer
der gewählten Stadtverordneten Lehrer iſt, gehören alſo vier
Lehrperſonen der Schuldeputation an. Mitglied iſt auch der
erſte Geiſtliche unſerer Stadt. Heute wurde hier eine Ver-
einigung ſelbſtändiger Handwerker und Gewerbetreibender von
Teuchern und Umgegend gebildet. 65 Mitglieder haben ſich
bereits derſelben angeſchloſſen. Auf der Bahnſtrecke zwiſchen
Bahnhof und Oberneſſa hat ſich heute ein fremder Mann über
fahren laſſen. Namen und Heimatsort desſelben konnte nicht
feſtgeſtellt werden.

t. Quedlinburg, 12. Juni. (Die Einbrüche) mehren
ſich in erſchreckender Weiſe. Vergangene Nacht iſt wieder an
fünf verſchiedenen Stellen eingebrochen worden, darunter in ein
Modewarhaus der Hauptgeſchäftsſtraße. Hier entwendeten
die Täter für ca. 5000 Mk. Waren, in einem zweiten Falle
Kleintiere im Werte von 1000 Mk. Jnfolge der überhand-
ehmenden Diebereien trotz militäriſch verſtärkten Nachtſchutzes
wollen die Geſchäftsleute künftig ihre Läden während der
anzen Nacht beleuchtet laſſen.

Magdeburg, 12. Juni. (Große land wirtſchaft
liche Ausſtellung.) Wohl die erſte größere Ausſtellung,
je nach Kriegs und Revolutionszeiten in Deutſchland geplant

findet vom 11. bis 15. September in Magdeburg ſtatt. Sie
wird von der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft veranſtaltet
ind ſoll Maſchinen und Geräte für die Landwirtſchaft umfaſſen.
Als Ausſtellungsplatz kommt der faſt noch inmitten der Stadt
belegene große Schrote-Exerzierplatz in Frage. Die Ausſtellung
Anmeldefriſt 30. Juni) zerfällt in drei Gruppen: Gruppe I;
rüfung neuartiger land wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte
jorprüfungh. Gruppe TI: Neuartige landwirtſchaftliche Ma-
nen und Geräte ohne Prüfung. Gruppe III: Geſchäfts

oder Büroſtände, in denen die land wirtſchaftlichen Maſchinen
firmen Modelle, Pläne und Zeichnungen zur Schau ſtellen
konnen.

M. Magdeburg, 12. Juni. (Elbwaſſerſtand undTrockenheit.) Die ſeit Wochen mangelnden Niederſchläge
haben den Elbwaſſerſtand, der längere Zeit eine recht erfreu-
liche, für die Schiffahrt bequeme Höhe hatte (wenn auch das
übliche Frühjahrshochwaſſer diesmal völlig fehlte), ſo ſehr her
abſinken laſſen, daß gegenwärtig am Magdeburger Pegel nur
noch 50 Zentimeter gemeſſen werden. Jm Stadtgebiet mußte
die Fahrrinne ſchon durch Baken abgegrenzt werden. Auch
für die Landwirtſchaft drohen in der Magdeburger Gegend be
denkliche Zuſtände, wenn ſich nicht bald kräftiger Regen einſtellt.
Die Anpflanzungen auf den Feldern zeigen den Stand, den ſiee

ſonſt vier Wochen früher einzunehmen pflegen.

ich auch die Aenderung des bisherigen Verhältniſſes der ev

und enin Hand. Vor allem
Entſchädigungsfrage, welche zur

Für eine endgültige und für das ganze Land maß-
gebende Regelung haben die im Kirchendienſt ſtehenden Lehrer
ſtimmte Richtlinien aufgeſtellt. Danach iſt der Organiſt

bei allen vertraglich feſtgelegten Gottesdienſten und
chlichen Handlungen in einer der

Für ſeine

P rpflichtet,

mit Orgelſpiel verbundenen kir tFeier entſprechenden Weiſe die Orgel zu ſpielen.

folgender Mindeſtſätze: für einen Hauptgottesdienſt
Mk., für jeden Nebengottesdienſt, für Taufen und Trau-

Organiſt iſt, für Leitung des Gemeindegeſanges eine Pauſchal-

Greiz, 12. Juni. (Generalſtreik.) Als Proteſt
jegen die Erſchießung des Spartakiſtenführers Lewiné iſt hier
eſtern in den Generalſtreik eingetreten worden. Jn den meiſten
Betrieben wurde die Arbeitseinſtellung durch eine demonſtrierende
Nenge erzwungen, wobei es zu ſchweren Ausſchreitungen und

Mißhandlungen kam. Die Zeitungen wurden ebenfalls ge
wungen, ihr Erſcheinen einzuſtellen. Jn Zeulenroda ſtreikten die
Poſt- und Bahnangeſtellten.

S

1910er Sportplatz (hinter der Pferderennbahn am Paſſen
dorfer Buſch). Am kommenden Sonntag nachmittag 344 Uhr
treffen ſich im Wiederholungsendſpiel um den 1910er Pokal
Minerva J und Eintracht J. Minerva konnte beim letzten Spiel
gegen Eintrachtnur ein 1:1- Reſultat herausholen, nachdem
Minerva bereits faſt drei Stunden gegen 1910 gekämpft hatte.
die letzten Reſultate beſagen die gute Form der beiden Gegner.
Lorher: 2 Uhr: Einracht III gegen 1910 III; 355 Uhr: Ein-
tracht II gegen 1910 II.

Die Hauptverſammlung des Deutſchen TouringClub
fand in München ſtatt. Der Jahvesbericht verzeichnet einen
Stand von über 5500 Mitgliedern und ein Vereinsvermögen von
und 57 000 Mk., zu dem noch eine Reſerve von 23 000 Mk. kommt.

in Antrag der Sektion Leipzig, den Klubnamen in „Deutſcher
ihrtenBund“ abzuändern, wurde einſtimmig abgelehnt, da im

nternational anerkannten, der deutſchen Sprache verwandten
Namen „Touring-Club“ ſich die ganze Daſeinsberechtigung des
luhs verkörpert, der auch heute noch mit den Klubs gleichen

Namens in den neutralen Ländern und mit zahlreichen aus
ländiſchen Zollbehörden in ſtändiger Verbindung ſteht. Den bis

er beſtehenden Abteilungen für Automobiltouriſtik, Radwandern,
uftfahrt, Waſſer- und Winterſport wurden zwei neue ange
jedert, nämlich eine Lichtbild Abteilung und eine Jugend-

abteilung, die ſich hauptſächlich die Schaffung von Jugend-
herbergen im Alpengebiet angelegen ſein laſſen ſoll. Auch mit

r Beſchaffung von Sommer re für ſeine Mitglieder will ſich
der T. C., deſſen Hauptgeſchäftsſtelle in München, Pranner-
ſtraße 24, verbleibt, befaſſen. Die alte KlubVorſtandſchaft wurde
inſtimmig wiedergewählt.

Vorausſichtliche Starter im Großen Preis von Hamburg.
Für das 100 000 Mark-Rennen, das Sonntag, den 15. Juni auf
der Bahn zu Hamburg Groß-Borſtel zur Entſcheidung kommt,
ten folgende Pferde als Teilnehmer: R. Haniels Traum

5 Kilogr. (Blume); desſelben Leuchtturm 5428 Kilogr. (Janek);
Frhr. v. Oppenheims Marmor 65 Kilogr. (Zimmermann); des
ſelben Skarabge 65 Kilogr. (X); W. Oktos Wirbel 6214 Kilogr.
Jentzſch); P. Lenz' Merowinger II (4914 Kilogr. (Olejnik) z Geſt.
Zonnenhauſens Selika 48 Kilogr. (Bleuler); Friedheims Feuer
bach 4924 Kilogr. (Schläfke); Geſt. Graditz' Abſchluß 47 Kilogr.
Kaiſer); A. v. Schmieders Purzelbaum 47 Kilogr. (Wenzel);

Weinbergs Roſenritter 47 Kilogr. (O. Schmidt); und Balduins
Herzliebſte 48 Kilogr. oder Heuchelei 48 Kilogr. (Grütz).

Die Meldungen zur Kieler Woche. Infolge Fehlens der
großen deutſchen Jachten haben die Meldungen zur diesjährigen
Kieler Woche eine nicht unweſentliche Beeinträchtigung erfahren,
m ſo geh al bei den ſtrierioen Tr umſen

Provinz Sachſen eine große Anzahl von Stammgäſten der Kieler Wochs aus dem
Binnenlande diesmal von einer Meldung abgeſehen hat. Da
man damit in Kiel gerechnet hat, wurden in dieſem Jahre zum
erſten Male Ausgleichswettfahrten für alte Jachten, die ſonſt
nur der alten Schoonerklaſſe für einige Rennen vorbehalten
waren, in das Programm aufgenommen. Dieſer Verſuch hat
ſich rein zahlenmäßig durchaus bewährt, da ſechzehn der alten
großen Kreuzerjachten gemeldet wurden. Jn den klaſſifizierten
Rennen herrſcht diesmal in Kiel die Jolle vor. Aus Berlin
et der Achter „Spoſa“ und das Sonderklaſſenboot „Molch“
geme

Einen falſchen Richterſpruch gab es im Gouverneur-
Ausgleich. Aus dem Endkampfe zwiſchen Feuerbach, Purzel-
baum, Rubin, Merowinger II und Majoratsherr ſollte Feuer-
bach als Kopfſieger über die im toten Rennen eingekommenen
Purzelbaum und Merowinger II hervorgegangen ſein. Später
wurde der Richterſpruch dahin geändert, daß Purzelbaum und
Dubin Zweiter wurden, dagegen Merowinger II Vierter.

Volkswivlſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Hriginal- Meldungen des
dolts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

5ur Hörderung des Kleinwohnungsbaues
Auf Anregung des Staatskommiſſars für das Wohnungs-weſen ſind die nachſtehend aufgeführten Hypothekenbanken hin

übereingekommen, einen von 50 Millionen Mark fürHpotheken bei 4proz. Verzinſung und zzproz. Tilgung ohne
jede weiteren Unkoſten, alſo auch unter Verzicht auf die Er
ſtattung des Reichspfandbriefſtempels, zur Verfügung zu ſtellen,
um den Kleinwohnungsbau zu fördern. Die Hhpothekenbanken
werden aus ihrem Kreiſe einen Ausſchuß beſtellen, der die Ver
teilung eingehender Kapilalsnachfragen auf die einzelnen Jnſti-
tute übernimmt. Die BVeträge ſollen nicht nur dazu dienen, um
die erſtftellige Beleihung, welche nach dem Hypothekenbankgeſetz
bis i der Taxe gehen in, zu gewähren, n auch darüber
hinaus zweitſtelligen Kredit zu decken, der unter ſelbſtſchuldne
riſcher Bürgſchaft öffentlich rechtlicher Korporationen, alſo auch
des Staates, in Anſpruch genommen wird. Die einzelnen Hhpo
thelenbanken behalten ſich vor, auf die ihnen zufallenden Beträge
diejenigen Beträge in Anrechnung zu bringen, welche ſie bereits
auf Kleinwohnungsbauten bewilligt, aber noch nicht ausgezahlt
haben, ſofern ſie nunmehr auf die neuen günſtigeren Bedin-
gungen umgeſtellt werden. Die Bereitſtellung der Beträge ſollbis zum 1. Juli 1920 gelten. Gs kommen foigende Hhpotheken
vbanken in Frage: Preußiſche Zentral-Bodenkredit-Akt.-Geſ. in
Berlin, Deutſche Hypothekenbank in Meiningen, Hypothekenbank
in Hamburg Frankfurter Hhpothekenbank in Frankfurt a. M.,
Preußiſche Pfandbriefbank in Berlin, Schleſiſche Vodenkredit-
Aktienbank in Breslau, Preußiſche Bodenkredit-Aktienbank in
Berlin, Preußiſche HhpothekenAktienbank in Berlin, Deutſche
Grundkreditbank in Gotha, Deutſche Hypolhekenbank (Aktiengeſell-
ſchaft) in Berlin, Rheiniſch-Weſtfäliſche Bodenkreditbank in
Köln a. Rh., Berliner HypothelenbankAkt.-Geſ. in Berlin, Nord
deutſche Grundkreditbank in Weimar, Rheiniſche Hypothebenbank
in Mannheim. Kapitalnachfragen würden an den

e r r v e Bank undankiergewerbes (E. V.), Sonderausſchuß für Hhypothebenbankweſen in Berlin NW. 7, We dade 4
richten ſein.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Kaligewerkſchaft Volkenroda in Meuterode i. Thür. Die auf

den 24. Juni einberufene Gewerkenverſammlung ſoll u. a. die
Aufnahme einer auf dem Bergwerks- und Grundbeſitz der Ge
werkſchaft hypothekariſch ſicherzuſtellenden Anleihe eventl. die
Ausſchreibung von Zubußen bewilligen.

Keine Erhöhung der Zinkpreiſe. Jn der Sitzung der Zink-
hüttenvereinigung wurde mit Rückſicht auf die ſchwierige allge
meine Lage von einer Erhöhung der Zinkpreiſe zunächſt Abſtand

rommen, trotzdem der c Preis nicht mehr die Her-
tellungskoſten deckt. Jm Gegenſatz zu anderslautenden Preſſe

meldungen wurde feſtgeſtellt,
übrig läßt.

Die Haferbewirtſchaftung. Die vom W. T. B. gebrachte Notiz
über die Aufhebug der Zwangswirkſchaft des Hafers beſtätigt
ſich, wie W. T. B. vom Reichsernährungsminiſterium erfährt,
nicht. Die Beratungen über die neue Reichsgetreideordnung ſind
noch keineswegs abgeſchloſſen. Die Aufhebung der Bewirtſchaf
tug von Gerſte iſt abhängig von dem Ausfalle der inländiſchen
Brotgetreideernte und der Möglichkeit ihrer Ergänzung durch
Zufuhren aus dem Auslande. Sie kann darum vorläufig noch
nicht erörtert werden.

Preiserhöhung der Bleiſtifte. Neuerliche Lohnſteigerungen
ſowie die ſtändig zunehmende Verteuerung aller Rohſtoffe und
Betriebskoſten zwingen die Mitglieder des Verbandes der Blei
ſtiftfabriken, die bisher geltenden Aufſchläge zu erhöhen auf:
100 v. H. für feinſte Blei- und Kopierſtifte in Holzfaſſung, 180
v. H. für alle übrigen Erzeugniſſe, ſoweit nicht für einzelne
Waren ſchon höhere Aufſchläge beſtehen.

Die deutſche Zuckerproduktion umfaßte im April d. J. 757 169
Doppelzentner und in der Zeit vom 1. September 1918 bis
30. April 1919 insgeſamt 7825 078 D.-Ztr. gegen 8792 908
Doppelzentner im gleichen Vorjahrszeitraum 1917/18. Jn Roh-
zucker berechnet ſtellt ſich die Geſamtherſtellung in dem erwähnten
achtmonatigen Zeitraum auf 13 443 865 D.-Ztr. gegen 15 290 145
Doppelzeniner für die gleiche Zeit 1917/18. In den freien Ver-
kehr gelangten in den acht Monaten 7,68 Millionen Doppelzent-
ner gegen 7,97 Millionen Doppelzentner gegen Entrichtung der
Zuckerſteuer, ſowie 2,06 Millionen Doppelzentner (im Vorjahre
1,99 Millionen) ſteuerfrei.

Gefſellſchafts Abſchlüſſe
Grimme, Natalis u. Co., Kommandit-Geſ. auf Aktien,

Braunſchweig. Die Geſellſchaft ſchlägt für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr 12 Proz. Dividende (i. V. 16 Proz.) und ein Bonus
von 30 M. (i. V. 0) vor.

Schraplauer Kalkwerke Akt.Geſ. in Schraplau bei Halle.
Der Aufſichtsrat ſchlägt 8 (10) Prozent Dividende vor.

Kaligewerkſchaft Kaiſeroda in Tiefenort. Der Abſatz einſchl.
Merkers II betrug im Berichtsjahre 179 283 Doppel-Ztr. K.0O im
Werte von 4 766 050 M. gegen 160 350 D.-Z. K. O im Werte von
3 564 400 M. in 1917 bei einer Beteiligung von durchſchnittlich
9,0024 gegen 9,0645 Tauſendſtel Ende 1917. Der Jahresabſchluß
ſtellt ſich einſchließlich des Vortrages von 179 917 M. aus dem
Vorjahre auf 1 490 150 M. und ſoll mit 819 121 M. zu Ab-
ſchreibungen für Kaiſeroda, 379 607 M. zu Abſchreibungen für
Merkers, 55 000 M. für den Unterſtützungs
fonds, 25 000 M. für die Arbeiterunterſtützungskaſſe, 10 000 M.
für Rückſtellung für Talonſteuer verwandt und der Reſtbetrag
mit 201 432 M auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Gothaiſche Kohlenſäure- Werke (Sondra-Werke) Akt.Geſ. in
Gotha und Berlin. Für 1918 konnten die andauernd wachſenden
Unkoſten und die Steigerung der Preiſe für Roh- und Betriebs-
materialien durch die im Laufe des Berichtsjahres erfolgte Er-
höhung der Verkaufspreiſe' nicht in vollem Maße gedeckt werden.
Die Rohüberſchüſſe ſind auf 374 196 Mk. (i, V. 339 995 Mk.) ge
ſtiegen. Andererſeits erſorderten Abſchreibungen 182 823 Mk.
(126 522 Mk.), Handlungsunkoſten 149 006 Mk. (94 556 Mk.), All.
gemeine Unkoſten 34 956 Mk. (27 444 Mk.), Steuern und Abgaben
4714 Mk. (4808 Mk.), Zinſen 8892 Mk. (1706 Mk.) und Rück
ſtellungen 3750 Mk. (9478 Mk.). Zuzüglich 2178 Mk. (15 587 Mk.)

i erajbt ſich ein

daß der Zinkabſatz zu wünſchen

v

553

und Wohlfahrts-

eingewinn von 42281 Mk.

067 Mk.), ber wie folgtrn kat ieine 12 000 25 Mk.), ten von 650 Gen

auffüllung der Sonderrü
Rechnung 4717 Mk.89 200 r ochtien

ſchlagenen Ausloſung t 900 ück im Nominalwert180 Mk. Nach der Bilanz haben ſich Debitoren au vonMark (131 121 Mk.) erhöht, Kreditoren auf 89 592 v
Mark). An Stelle des im Vorjahr mit 12 915 Mk. ausgewiBankguthabens iſt eine Vantſchuts von 460 578 et Werte

Verſchiedene Mitteilungen
Die Stadtgemeinre Zeitz beſchloß eine neue Stadt

von 5 Millionen Mark, welche vorausſichtlich der Sparkaſſengiro

auf einem Kaliwerk in Hannover Verſuche mit der Wünſchelrut
Nun wird über Unterſuchungen berrhtet, die auf irre

leuten ſtattfanden und zeigten, daß mit der Wünſchelregerſis.

naue Aufſchlüſſe über die Gebirgsver hältniſſe
unter der Erde gegeben werden können. Jn einem Fale
handelte es ſich darum, feſtzuſtellen, ob die Rute auf einen im
kompakten Salgz liegenden Baſaltgang, der bereits in einer
Tiefe von mehreren hundert Metern durch den Bergbau feſt
geſtellt war, reagieren würde. Der Rutengänger war imſtande
über Tage den Gang ſelbſt und ſeiten Verlauf genau anzugeben
Jn einem zweiten Falle wurde auf einem anderen Kalibergwerk
ein zwar noch nicht angebauter, aber ſeiner vermutlichen Lage
nach beſtimmter Baſaltgang geſucht. Die Rute reagierte nun
nicht an der erwarteten, ſondern an einer anderen Stelle, und
bei den weiteren unterirdiſchen bergbaulichen Arbeiten erwies ſich
daß die Angaben der Rute richtig geweſen waren. Ebenſo zeigte
die Wünſchelrute auf einem hannöverſchen Kaliwerk die Lage
von ſteilaufgerichteten Kalilagern genau an. Auf einem thüringi
ſchen Kaliwerk wurde ſogar von dem Rutengänger ein Gasyvort.
kommen im Salz e das dann bei ſpäteren Aufſchlüſſen
an dieſer Stelle gefun wurde.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Das Bild der nahezu einheitlichen

e das geſtern die Vörſe bot, zeigte heute eine gewiſſe
rübung. Eine feſte Stimmung war allerdings auch heute ent-

e vorherrſchend, aber Gewinnrealiſierungen in den an
n Vortagen beſonders g Montanwerten, wie Deutſch

Luxemburg. Lothringer tte und Phönix, und die damit ver,
bundenen Kursabſchwäch n dieſer Werte wirkten doch auf die
Unternehmungsluſt etwas lähmend. Das Geſchäft geſtaltete ſich
ſchr träge. Trotzdem konnten aber Kohlenwerte, wie Harpener
uno Gelſenkirchen, auf Grund der geſtern vom Kohlenſhndikat
beſchloſſenen Preiserhöhung etwas angziehen und Schiffahrts-
aktien erfuhren weitere, allerdings weniger belangreicke Beſſe
rungen. Recht feſte geig bekundeten Elektrigitätsgktien,Aber auch hier blieben Beſſerungen geringe Von chemi
ſra Werten ichnete ſich die Aktiengeſellſchaft für Anilin-abritation durch einen Kursgewinn von 3 Prog. aus. Kolonial

werte ſchwächten ſich nach feſtem Beginn etwas ab. Am Anlage-
markte konnten deutſche Anleihen 3 gut behaupten Kriegs,
anleihe wurde um eine Kleinigkeit höher, nämlich zu 775, um-
geſetzl. Oeſterreichiſche und ungariſche Anleihen waren ge
ſchäftslos und nominell kaum verändert. Jn rumäniſchen und
argentiniſchen Kupons fanden zeitweiſe lebhafte Umſätze ſtatt.
Die Börſe ſchloß im allgemeinen feſt. Nur Badiſche Anilin er
litt einen ſtärkeren Kursrückgang, und die zu Einheitskurſen
gehandelten Jnduſtriewerte waren ungleichmäßig. Hursbeſſe-
rungen überwogen.

Produktenbericht. Den Mangel an h ſucht man
durch reiche Zufuhren von Grünfukter auszugleichen. Die Heu-
ernte nimmt einen befriedigenden Fortgang. Nach Berichten
vom r e Wai r i r afre de Neben Ge-treideſtroh, das reichlich vo n iſt, ma ich Erſatzmittel,
wie Peluſchken und Rapsſtroh, allmählich knapper.
della und Kleeſaaten iſt nicht viel zu hören. Für erſteren Artikel
iſt das Intereſſe ziemlich geſchwunden. Saatlupinen ſind leb-

und es werden für beſte Sorten bereits über 46 Mk.haft gefragt,
gezahlt. Futterlupinen erfreuen ſich ebenfalls guter Nachfrage.
Die Tendenz iſt für Lupine als feſt zu bezeichnen. Wetter:
ſchön, heiter.

Im freſen Verkehr wurden nichtamtlieh ermittelt
Risenbahn-Alkktien: Gasmotoren Deutz 1120
Halberstadt -Blankenb. 800 Gebhardt u. Co.Halle-Hettstedter 70,25 Gebhardt u. König 84.,75
Sehantungbahn 123.25 Gelsenkireh. Bergb. 153.
Allg. Lokal-Str. 130.,50 Glauziger Zueckerfbr. 248,-ar Se Str. 121.50 Hallesche Masech.-Fabr. 312,
Magdeburger Str. B. Hann. Masoh. 275Iux. Prinz Heinrich. B. 275.25 Harpener Berg. 5250
Orientbahn 231,50 Hasper EiſenS chiffahrta- Akt. Hirseh KupferHambsg. Paketfahrt 5755 Her e T tai 8-
Hambg.-Südamerika 146,25 Hoheniohe- WerkeHansa-Dampfsehitf 192. Humboldt-Masch. 11525

Nordd. Lloyd 91. 292.IIse-Bergbau 2.Banken: Kahla- Porzellan l 2851.50Bank für Thür. Kaliw. Aschersleben 149Berl. Handelsges. I144,75 Körbisd. Zueker- Akt.
Comm u. Diskontobank 116.50 KyffhäuserhütteDarmstädter Bank 106. Lahmeyer u. Co. I11575
Dess. Landesbank III. Lauchhammer I 126.50Deutsche Bank I. Laurahütto 1415Diskonto-Comm. I145,25 Linke u. Hofmann. 25.
Dresdner Bank 1125, Ludwig Loewoe u. Co. 2Oredit-Anst. Leipzig Tothringer Hütto 1410AMitteld. Kreditbank 110, Mannesmannröhren 163,

9 Privat- Bank t en Obersechl. Bisenb.- Bed. 105.50
Nationalbank do. Caro Heg. 140,Oesterr. Kredit 122 do. Kokswerke 175.Reichsbank 146.,50 Orenstein u. Koppel 3
Inädustrio-Aktien: Shöniz- Berg.Schultheiss- Brauerei 239,75 Rhein. Metall-Vorz. 157
Art. Anilin I 216 Rhein. Stahlwaren iAligem. Elektr.-Ges. I163 Riebeek. Montan 130.75
Ammendorfer Papierf. Rombacher Hütten rAnhalter Kohlenw. 156 Rositzer Braunk. 13180Annaberger Steingut I172 Rositzer Zucker 22Badisehe Aniiin Sangerhäueer Masch.Bergmann Biekt. Ait. I Hugo Seohneider u. Co.
Berl. Masch.-Bau 82,50 Schuekert u. Co. 155.
Bismarckhütte II Slemens u. HalekeBochumer GuBetahl. I65s, le Stettiner Valkan 1635Chem. Fabrik Buckau 35 Stolliberger Zinkh. 252
Chem. Griesheim 171.75 Strals. Spielkarten
Chem. v. HRHeyden 188., Thale-Pisonhütto 76Consolidation Sehalxke 202. tis-Akt,-Ges-Cröllwitzer Papierfabr. Türkcischo Tabakregio
Daimler-Motoren 17450 Ver. Köln-Rottweiler
Deutsch-Luxemburg 145,25 Gianzatoff Elberf. 27
Deutsehe Vebersee-El. 220 Woegolin u. Hübner xHentsehe Kräöi Werseh.-Welssent. BrDeutsche Gasglühl. 289 Westeregeln-Alkali 15720Deutsehe Kaif Wittener GuBstahl neHentseho Watf. i. un Wrede-Mälzerei rDonnersmarkhütte 191.,59 Zeleh. Kriebitseh. Br.
Döring u. Lehrmann 90.50 Zeitrer Maseh.Dürkoppwerke 2600 Zeiistott Walthof i 1g
Elbertfelder Farben 249,50 Otavi-Minen
Felten n. Guilleaume 154.50 m

Haupt eiter: Helmut Böttcher (Verreiſt) ColltVerantwortitch ſür w. Senat t. V. Hans Se n neten
wirt ga t und Syort: Hans Heilung für den geſamten übrtgen
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